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ImKollegienhaus derUni amPe-
tersplatz wird am Mittwoch-
abend Rockmusik gehört. Und
das mit dem Einverständnis der
Volkshochschule beider Basel
(VHSBB), die den Kurs «Facetten
derRockmusik» 2021 zum ersten
Mal durchführt.Vielen dervor al-
lem älteren Menschen, die sich
imHörsaal 001 eingefunden ha-
ben, dürfte allerdings unklar
sein, ob der fetzige Song, der ge-
rade über die Hausanlage läuft,
als Rockmusik durchgehen darf.
In «Kopf oder Zahl» von Jennifer
Rostock sind nämlich Elemente
aus Punk, Metal und Techno of-
fensichtlich.Das sindMusikstile,
die unterschiedliche Menschen
anziehen – und einander darum
lange auszuschliessen scheinen.

Die Verwirrung um «Kopf
oder Zahl» ist natürlich gewollt:
Urs Hügin, der die erste von fünf
Vorlesungen im Rahmen von
«Facetten der Rockmusik» hält,
will damit das Stilspektrum the-
matisieren, für das der Sammel-
begriff Rockmusik heute steht.

Der 64-jährige Dozent, der
tagsüber an der Gewerbeschule
Basel lehrt, hat «Facetten der
Rockmusik» zusammenmit dem
Zürcher Journalisten Markus
Ganz konzipiert. Die beiden ken-
nen sich von der Schweizer Fach-
zeitschrift «Music Scene» her,wo
Ganz Mitte der 1980er-Jahre Re-
daktionsleiter und Hügin freier
Mitarbeiterwar. 1988 gründeten
die beiden zusammen mit be-
freundeten Journalisten dieMu-
sikpresseagenturWohrt, die vie-
len gestandenen Schreibern seit-
her als Sprungbrett gedient hat.

Das Rockkonzert als Ritual
Urs Hügin hat eine familiäre Be-
ziehung zur Rockmusik, ist er
doch der ältere Bruder von Jürg
Hügin, demGründer derweltweit
tätigen BeschallungsfirmaAudio-
rent Clair AG. In dessen Auftrag
hat er Sattelschlepper fürAndreas
Vollenweider, Bon Jovi undMari-
lyn Manson gefahren und dabei
hinter die Kulissen derVeranstal-
tungsbranche geblickt. Es ist da-
rum kein Wunder, dass Hügin
sich vor allem für den Liveaspekt
der Musikindustrie interessiert:
In einer anderen Vorlesung wid-
met er sich dem Phänomen des
Rockkonzerts als Ritual.

Markus Ganz konzentriert
sich in seinen Vorlesungen hin-
gegen auf die Kunst des Song-
writings und der Musikproduk-
tion. Am 8. Dezember will der
Musiker undBuchautor die Kurs-
teilnehmer und -Teilnehmerin-
nen an einem separaten Abend
in das Basler Tonstudio «Dex-
music» mitnehmen.

Bei Kursbeginn hatten sich
34 Teilnehmer und Teilnehme-
rinnen für «Facetten der Rock-
musik» angemeldet, Tendenz
steigend.DerAndrang freutMaja
Bagat von der VHSBB, fänden
einige Kursangebote dochweni-
ger Anklang als vor der Corona-
Pandemie.Das grosse Echo stellt
Hügin undGanz vorunerwartete
Herausforderungen. Eigentlich
seien seineVorlesungen eher in-
teraktiv angelegt, sagt UrsHügin,
bei einem derart grossen Publi-
kum fehle aber die Zeit, um auf
die einzelnen Teilnehmer ein-
gehen zu können.

Auf eineVorstellungsrundemag
Hügin am Mittwochabend aber
nicht verzichten. Dabei stellt er
fest, dass diemusikalischenVor-
lieben seines grösstenteils
männlichen Publikums von
ABBA bis Pink Floyd, Elvis Pres-
ley bis Wolfgang Amadeus Mo-
zart reichen. Diese Bandbreite
macht es auch für einen erfahre-
nen Referenten wie ihn schwie-
rig, seineHörerschaft abzuholen.
Da ist Flexibilität gefragt.

Die Reizfigur Bob Dylan ist
natürlich allen Anwesenden ein
Begriff. Hügin lässt eine horrend
ruppige Liveversion von «AHard
Rain’s A-Gonna Fall» laufen und
erklärt provokativ, dass einer
nicht gut singenmüsse, umgros-
se Musik zu machen: Dylan sei
dafür ein gutes Beispiel, Polo
Hofer übrigens auch.

Fragen der Qualität, der
Authentizität und nicht zuletzt
der Bedeutung der Rockmusik
werden in den nächstenWochen
für viele Diskussionen im Hör-
saal 001 sorgen, das steht jetzt
schon fest. Gleich nach Ende der
VorlesungwirdHügin von einem
Kursteilnehmer in ein minuten-
langes Fachgespräch hineinge-
zogen. Darin geht es, wen wun-
derts, um Bob Dylan.

Nick Joyce

«Facetten der Rockmusik.
Geschichte einer faszinierenden
Populärkultur», Volkshochschule
beider Basel, bis 1. Dezember, je-
weils mittwochs 19.15–20.30 Uhr.
Anmeldung: www.vhsbb.ch

Rock ’n’ Roll lässt
sich lernen
Jennifer, Polo, Dylan An der Volkshochschule
beider Basel begann einen Kurs über
Rockmusik. Ein Stimmungsbericht.

Die Reizfigur Bob
Dylan ist natürlich
allen Anwesenden
ein Begriff.

Vivana Zanetti

Noch bis 9.November findet das
internationale Zirkusfestival
Young Stage Basel statt. Nicht
mehr wie die letzten Male in
einem Zelt auf der Rosentalan-
lage, sondern gleich nebenan in
der Eventhalle der Messe Basel.
Der Hauptgrund für diesen
Wechsel, der im Frühling 2021
beschlossenwurde: «Wirwollen
unseren Eigenfinanzierungsgrad
erhöhen», sagt Festivaldirektorin
Nadja Hauser. In der Halle kön-
nen bis zu 500 Zuschauerplätze
mehrverkauftwerden als imZelt.

Abgängerinnen undAbgänger
der besten Zirkusschulen der
Welt sind vergangenesWochen-
ende angereist. Während der
letzten fünf Tage arbeiteten sie
amFeinschliff ihrerAuftritte.Wir
haben den Zirkusnachwuchs bei
den Proben besucht.

«Alles ist so gut organisiert
und einladend»
… antworten die beiden Boden-
akrobaten Guillaume Paquin und
Arthur Morel van Hyfte auf die
Frage, was sie an dieser Veran-

staltung am meisten schätzen.
Hut ab vor der Festivalleitung,
denn gerade die Organisation
stellte wie für viele andere Kul-
turveranstalter im letzten Jahr
auch für Nadja Hauser und ihr
Team eine grosse Herausforde-
rung dar.

Die zwölfte Ausgabe des Fes-
tivals kann nun mit der GGG-
Regel stattfinden. Mit wenigen
Ausnahmen treten jene 20Artis-
tinnen und Artisten aus zwölf
Nationen auf, die bereits 2020
unter 500 Bewerberinnen und
Bewerbern aus 58Nationen aus-
gewählt wurden.

«Das erste zeitgenössische
Zirkusfestival fürmich»
… sagt der Schlangenmensch
Kalle Pikkuharju, der schon an
einigen anderen Zirkusfestivals
aufgetreten ist.Was unterschei-
det dieses von einemklassischen
Zirkusfestival? Das zeitgenössi-
sche sei mehr wie ein Theater,
sagt Pikkuharju.

Zu dieser Aussage passt der
neue Ort des Festivals in der
Eventhalle, obwohl mit der vom
CircusMonti eingebautenTribü-

ne und Manege echte Zeltstim-
mung aufkommt.

Nicht nur in Bezug auf die Lo-
cation ist Young Stage innovativ,
sondern auch hinsichtlich der
Nummern, die es präsentiert. Die
jungen Artistinnen und Artisten
entwickeln ganz neue Stile –wie
zumBeispiel das Partnerakroba-
tik-Trio «Knot onHands» – oder
bringen klassische, aber in Ver-
gessenheit geratene Nummern
wieder auf die Bühne,wie Char-
lotte O’Sullivan und Penelope
Elena mit ihrer Chinesischer-
Zopfhang-Performance.

«Ich bin zum erstenMal
im Ausland»
…sagt derDiabolospieler Chung-
Huang Chang ausTaiwan und ist
damit nicht derEinzige.Auch an-
dere Teilnehmer des Festivals
treten in Basel zum ersten Mal
im Ausland auf.

Das Young Stage ist nicht nur
ein Festival, an dem es Preise zu
gewinnen gibt. Es ist vielmehr
auch einwichtigerAnlass für die
jungenArtistinnen undArtisten,
um Engagements zu erhalten
und zu netzwerken.

Anwesend sind mit der interna-
tional besetzten Jury auch Scouts
aus der Branche, wie etwa Bri-
gitte Scherrer vom renommier-
ten Cirque du Soleil.

«Vor Leuten zu performen,
fühlt sich wie gewinnen an»
… antworten die Bodenakroba-
ten Paquin und Morel van Hyfte
abschliessend auf die Frage,was
sie denn vom Festival erwarten.
Obwohl es für die jeweiligen Kar-
rieren ein wichtiger Anlass ist,
zählen speziell die ganz indivi-
duellen Botschaften, die die Ar-
tistinnen undArtisten in diesem
Jahr mitbringen.

Weniger die Anzahl Bälle in
der Luft, Reifen amArmoder Sal-
ti auf dem Seil, am meisten be-
rührt die Ausdruckskraft der
Künstlerinnen und Künstler mit
ihren Aussagen, die von der Lie-
be,von gesellschaftlicherAkzep-
tanz und von Frieden handeln.

Young Stage Festival, Messe
Basel, bis 9. 11. Der Vorverkauf für
die 13. Ausgabe, die im Mai 2022
stattfindet, ist eröffnet.
www.young-stage.com

Das Young Stage Festival
zeigt starke Botschaften
Sprungbrett für Talente Bis 9. November findet das Basler Zirkusfestival in der Eventhalle
der Messe Basel statt. Ein Besuch beim internationalen Artistennachwuchs.

In der Luft top, am Boden stark: Charlotte O’Sullivan und Penelope Elena, rechts Kalle Pikkuharju. Foto: Pablo Wünsch Blanco
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MUSIC—A CONVERSATION THROUGH SONG TITLES
9. SEPTEMBER – 14. NOVEMBER 2021 EINE AUSSTELLUNG UND PUBLIKATION MIT 83 INTERNATIONALEN KÜNSTLER*INNEN EINTR ITT FREI
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